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niebt habet; bentt wäre biet}, fo würben ftcktfict) Säger «nb

©cbarffdiügen ibre ©ewebrriemen aud) weiß anftreidjen.
Ein mit Sbon weit} attgeftricbener ©ewebrriemen bat ben

Racbtbcit / hat} er / fobalb er naß wirb, ftcb bebnt / hie Kleiber

befchmugt unb fdbleck in ber ipanb liegt; wogegen ein

©ewebrriemen »on Suchten biefe Uebetftänbe/ biß auf ben legten

etwa, boeb aucb bier nur gering/ niebt bat. ©er judö-

tette ©ewebrriemen/ ben man nicht s« lafiren, ttiebt anjuftreicktt/
niebt ju färben/ böcbftenß Pott Seit s« Seit ttur abjuwafeben

bat/ ift bauerbaft «nb t)at für ben ©olbateit ben große« Bor»

tbeil/ hat} er ibm feine ©etbaußgaben bereitet. Eß würbe

baber auch swedmäßig fein / wen« ber weifiattgeftricktte ©e-
webrriemen im Berlauf ber Reubefdjaffung entfernt unb ba<

für ber juchtene in ben Etat gebrad)t würbe, ©ie Bortbeile
würben fich balb jetgen.

Sitcrarifcbe 9Je»uc.

©efcbäftßbitfe für Kompagnie- unb Eßfabronßfomman-

bantett ber fönigt. baperfckn 91rmee/ »on Karl 91 b. Söbr.
Hauptmann in fönigt. baper. 8. Infanterieregiment. Motteten,

©rud unb Berlag »on ©eorg granj. l Bb. 12.

' «mit bem SBunfcbe beß £errtt Berfegerß/ hat} haß obige

Serf itt ber „©cbwets. Mititär-Seitfdjrift" befproeben werbe,

muffen wir haß Etnperftänbniß beß £errn Berfafferß unter»
fteßen. ©diwertict) aber erlangen wir Pon Beibett ©anf für
unfere Recenftott/ ha eß unß/ nacb unferer Slnfcbauungßweife

niebt mögtieb ift/ haß Serf aßgemeiti bin s« empfehlen, ©ett»

«oeb aber begen wir bie Ueberjeugung/ baß ber £err Ber-
leger fowobf wie ber iperr Berfaffer unß bie ©ttnft ju Sbeit
werben tafle«/ ju bead)te«, hat} eß unß niebt mögtieb fei«

fann, ein 25«d>/ welcbeß/ unferer Meinung nacb eitte ©füge
beß Bureaufratißmuß ift, alß «acbabmenßwertb ansubieten.
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nicht dabei; denn wäre dieß, so würden sicherlich Jäger und

Scharfschützen ihre Gewehrriemen auch weiß anstreichen.

Ein mit Thon weiß angestrichener Gewchrriemcn hat dcn

Nachtheil, daß cr, fobald er naß wird, sich dehnt, die Kleider

befchmutzt und schlecht in der Hand liegt; wogegen ein

Gewchrriemen von Juchten diese Ucbelsiände, bis auf den letzten

etwa, doch auch hier nur gering, nicht hat. Der juchtene

Gewehrriemen, den man nicht zu lakircn, nicht anzustreichen,

nicht zu färben, höchstens von Zeit zu Zeit nur abzuwafchen

hat ist dauerhaft und hat für den Soldaten den großen
Vortheil, daß er ihm keine Geldausgaben bereitet. ES würde

daher auch zweckmäßig fein, wenn der weißangestrichene
Gewchrriemen im Verlauf der Neubefchaffung entfernt und
dafür der juchtene in den Etat gebracht würde. Die Vortheile
würden stch bald zeigen.

Literarische Revue.

GeschäftsHilfe für Kompagnie- und EskadronSkomman-

danten der königl. bayerschen Armee, von Karl Ad. Löhr.
Hauptmann in königl. bayer. 8. Infanterieregiment. München.

Druck und Verlag von Georg Franz. 1 Bd. 12.

Mit dem Wunsche des Herrn Verlegers, daß daö obige
Werk in der „Schweiz. Militär-Zeitschrift" befprochen werde,
müssen wir daö Einverständniß des Herrn Verfassers
unterstellen. Schwerlich aber erlangen wir von Beiden Dank für
unfere Recension, da es uns, nach unferer AnfchauungSweise

nicht möglich ist, daö Werk allgemein hin zu empfehlen. Dennoch

aber hegen wir die Ueberzeugung, daß der Herr
Verleger sowohl wie der Herr Verfasser uns die Gunst zu Theil
werden lassen, zu beachten, daß es uns nicht möglich fein

kann, ein Buch, welches, unferer Meinung nach eine Stütze

des BureaukratiSmus ist, als nachahmenswerth anzubieten.
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Senn ber iperr Berfaffer bereitß in ber Borrebe anführt,
baß t'cfagteß Serfck« ein Repertorinm fei / fo ift baß ge»

wiffermaßett ricbtig. Bcrftänblid;er aber würbe er ftd) auß»

gebrüdt baben, wenn er ibm ben Rame« „gauter Kneck"
beigefegt bätte, be«n eß ift in ber Sbat nicbtß mebr «nb

«icbtß weniger alß eineß jener Bücber, bie ben Kommiß»

©cbtettbrian unterftügen unb »erftiinern beffett. Eß ift fern

»on unß, bem .pcrrtt Berfaffer jujumutben, baßoon ibm k-
hattbette Sbema getftreid) ju bebanbcln, inbem an biefem

Sbema nicbtß geiftreiebeß ift; bod) wäre eß unß lieber gerne»

fen, wentt er feine Seit unb Kräfte baju »erwenbet hätte, ju
seigen, wk man bett böfjcrnen Kommtßftk »ereittfacheit u«b

wk man bemfetben fo Piet wie eß ehe« angebt/ ©eift
einbaueben fönnte. Mit einem fofeben Buche, wk baß porfie-

genbe, wirb bem in feiner langen Saufbabn att ein gewiffeß

Ricbtßtb«« gewöbnte« Sicutenante, fein fa)wereß ©afein,
fobalb er eitbtid) einmal ben wirftidjen Sirfitttgßfretß tintß
Kompagtiicfornmaiibantcn erreicht t)at, erleichtert, ©ara« ift
fei« Sweifet. Beffer aber wäre eß/ roenn ihm ©elegenbeit

jur Sbätigfeit gegeben würbe. Sir wiffen febr wobt/ hat}

eine organifdje Berwaltung niebt ganj obtte einen gewiffen

©cbematißmuß außfükoar ift; knuoeb aber ift eß für bie

Berwaltung felbft gut/ wenn man tiefen ©cbematißmuß nicht

über baß BScfett ber Sache Sperr werben läßt.
©aß Serf beß £errn Berfafferß t)at bie jweite Stuflage

erlebt. Eß giebt unß biet} nur be« Beleg / bat} and) im baue*

rifcDen £eere ber Bureaufratißmuß feine tiefen Surjcln
gefebtagen bat. Sir werben reiebbattig belehrt/ hat} ein ein»

facber £auptmatttt bereitß ein ganseß Bureau fübren muß.

gür ibn egiftiren tin Konjeptettbud), ei» ©runbliftettbucb,
Eintbeitungßfiften / ©trafbege», Borfd)tagßlifteft, Be«rlau-
bungötiftett u. f. w. Reben ibm tritt ber geibwekl auf mit
einem Mannßgrunbbüdjlettt, einem ©ienftrofter/ einem Sacbt-

rofter, einer täglichen 9lngabßtabeße, einer <Stanbtabeüt, einem

?$!»fijcrifd6e Wifilärjcitfcttift 1848, 17

245 "
Wenn der Herr Verfasser bereits in der Vorrede anführt/

daß besagtes Werkchen ein Ncpertorium fei / fo ist das

gewissermaßen richtig. Verständlicher aber würde cr stch

ausgedrückt haben, wenn er ihm den Namen „Fauler Knecht"

beigelegt hätte, denn es ist in dcr That nichts mehr und

nichts weniger als eineö jener Bücher, die den KommiS-

Schlcndrian unterstützen und versteinern helfen. Es ist fern

von unS, dem Herrn Verfasser zuzumuthen, das von ihm be-

handelte Thema geistreich zu behandeln, indem an diefem

Thema nichtö geistreiches ist; doch wäre eö unö lieber gewesen/

wenn er feine Zeit und Kräfte dazu verwendet hätte/ zu

zeige»/ wie man den hölzernen KommiSstyl vereinfachen und

wie man demselben fo viel wie eö eben angeht/ Geist ein-

hauchen könnte. Mit einem solchen Buche, wie daö vorlie-

gende/ wird dem in seiner langen Laufbahn an ein gewisses

Nichtsthun gewöhnten Lieutenante, fein schweres Dasein / so-

bald er endlich einmal den wirklichen Wirkungskreis eines

Kompagnickommandanten erreicht hat/ erleichtert. Daran ist

kein Zweifel. Besser aber wäre es/ wenn ihm Gelegenheit

zur Thätigkeit gegeben würde. Wir wissen fehr wohl / daß

eine organische Verwaltung nicht ganz ohne einen gewissen

Schematismus ausführbar ist; dennoch aber ist es für die

Verwaltung felbst gut, wenn man diesen Schematismus nicht

über das Wesen der Sache Herr werden läßt.
Das Werk deö Herrn Verfassers hat die zweite Auflage

erlebt. ES giebt unö dieß nur dcn Beleg / daß auch im
bayerischen Heere der Bureaukratismus seine tiefen Wurzeln
geschlagen hat. Wir werden reichhaltig belehrt/ daß ein

einfacher Hauptmann bereits ein ganzes Bureau führen muß.

Für ihn existiren ein Konzeptenbuch/ ein Grundlistenbuch/
EintheilungSlistcn, Strafbögcn/ Vorschlagslisten/ Beurlau-
bungSlistcn u. s. w. Neben ihm tritt der Feldwebel auf mit
einem Mannsgrundbüchlci»/ einem Dienstroster/ einem Wacht-

roster, einer täglichen Angabstabelle, einer Standtabelle/ einem

Schn'cherischc MWtêqeitschW «>«. < 7
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Regimentßbefebtbuch xe. hinter ibm fteben bie ©ergeantett/
sweiten Sacbtmeifter u. f. f. mit anbern giften, ©ek hieß

Siftenwefen in ber baperfcben 9lrmee auf- unb abwärtß ftufctt*
weife fo weiter/ bann muß fte in ber Sbat einen bewunbernß»

würbigen Sraitt/ unb ftcberlicb unter Umftänben feinen Mangel
an Batrottenpapier babeti/ wobei eß ibr $u ©ute fommt/ baß

ber niebere Kanjteibogen in einem feften gormate pon 14

Soll Sänge unb 8 3oß 6 ©trieb Breite bawfenweife porban»
bett fein wirb. (Vide ©eite 60 beß Bucbeß.)

©ie baperifck 9trmee ift alfo aud) im Beftge biefeß gfüef»

lieben ©taatßrettungßmittet; Pießeid)t bat fte aud), waß ben

gormatbogeu betrifft / ihren ©enerat Siegen, unb eß fommt
bann aud) bti ik obne Sweifet ber gali »or/ hat} ein uu»

glüdtickß ©efueb./ wenn eß nicht feine Hoffnungen ««b Seibett

auf ben boebweifen „gormatbogen" gefekiekn bat/ fo

oft jurüdwanbert/ biß bie perfteitterte gorm enblidj gefunbeit

ift. — Eß läßt ftd) nicht abfprecktt/ baß ©etttfcblanb in
»ieter Bejiebuttg groß ift.

Snbem ber Herr Berfaffer Siften auffübrt/ bureb wetdje
ber ©ang eineß ©efebäfteß erleichtert wirb/ fo ift bagegen

nicbtß ein$uwenben; wenn er aber bem ©otbaten unb Unter-
offijier/ ja fogar bem £>ffijier ben Snbalt eineß ©efucbeß

nacb 9trt eineß Brieffteflerß oorjeidmet/ fo gebt er bamit
wirflieb s« weit unb fcf)nürt ben Berftanb «nnügerweife in
fpanifebe ©tiefetn ein. ©eben wir aucb s«/ hat} eß mattd)em
©otbaten/ manckm Unteroffijier faner faßt/ feine ©ebanfen

ttieberjufckeibett, fo muß man «ber bagegen pom £)ffijter
bod) wabrfieb »erlangen fönneti/ hat} er tin ©efud) xt. anju»
fertigen wtit}. Sir babett bie Ueberje«g«ng/ hat} »iete Un»

teroffijiere unb wobt afle £>ffijiere ber baperifchen Slrmee

bieß tonnen/ b. b- wenn matt ibnen ben ©ebanfen nicht

burd) eine tobte gormatität jerfdweibet.
Ein fernerer Uebetftanb biefer ©cbabfonettwirtbfebaft ift

bie bamit in Berbinbung ftebenbe Süge; unb wabrfebeinfich

RegimentSbcfchlbuch n. Himer ihm stehen die Sergeanten,
zweiten Wachtmeister u. s. f. mit andern Listen. Geht dies

Listenwesen in der baycrschen Armee auf- und abwärts stufenweise

so weiter, dann muß ste in der That einen bewundernswürdigen

Train, und sicherlich unter Umständen keinen Mangel
an Patronenpapier haben, wobei eS ihr zu Gute kommt/ daß

dcr niedere Kanzleibogcn in einem festen Formate von 14

Zoll Länge und 8 Zoll 6 Strich Breite haufenweife vorhan-
den fein wird. (Vide Seite 60 des Büches.)

Dic baycrifche Armee ist alfo auch im Besitze dieses glücklichen

StaatSrettungömittel; vielleicht hat sie auch/ was den

Formatbogen betrifft / ihren General Tietzen / und eS kommt
dann auch bei ihr ohne Zweifel der Fall vor/ daß ein
unglückliches Gesuch/ wenn eS nicht seine Hoffnungen und Leiden

auf den hochweisen „Formatbogen" geschrieben hat/ so

oft zurückwandert/ bis die versteinerte Form endlich gefunden

ist. — ES läßt sich nicht abspreche«/ daß Deutschland in
vieler Beziehung groß ist.

Indem dcr Herr Verfasser Listen aufführt/ durch welche

der Gang eines Gcfchäfres erleichtert wird/ so ist dagegen

nichts einzuwenden; wenn er aber dem Soldaten und
Unteroffizier/ ja sogar dem Offizier den Inhalt eines Gesuches

nach Art eines Briefstellers vorzeichnet/ fo geht er damit
wirklich zu weit und fchnürt den Verstand unnützerweife in
spanische Stiefeln ei». Geben wir auch zu/ daß es manchem

Soldaten/ manchem Unteroffizier sauer fällt/ feine Gedanken

niederzuschreiben/ fo muß man aber dagegen vom Offizier
doch wahrlich verlangen können/ daß er ein Gesuch zc.

anzufertigen weiß. Wir haben die Ueberzeugung/ daß viele Un-
tcroffiziere und wohl alle Offiziere der bayerischen Armee
dieß können/ d. h. wenn man ihnen den Gedanken nicht

dnrch eine todte Formalität zerschneidet.

Ein fernerer Uebelstand diefer Schablonenwirthfchaft ist

dic damit in Verbindung stehende Lüge; und wahrscheinlich
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bat ber iperr Berfaffer im Saufe feiner ©ienftjeit, wenn

aucb «iebt für feine Berfon, bagegen überbaupt in feinem

Berufßfreife bie Erfabrung gemack, hat} man, um ber ge»

liebten gorm miflett, Mancbeß nieberfckieb «nb nieberfdbreibt/

waß bei reeller Brüfung, wenn wir eß gelinbe bejeicbnen,

crbicbtet ift. ©aß ©ckttta »erlangt, unb eß muß ibtti/ will
man feinen abfcblägticben Befcheib erhalten, haß Maß feineß

Berlangenß ju Sbeit werben. Beifpietßweife erinnern wir an

bie Urtaubß-/ an bie Heiratbß», an bie Unterftügungßgefucbe

unb bringen in Erinnerung/ wk fo Mancber eine notbgebrun»

gene Reife unterttabm/ weif er nur auf biefe Seife Reife*
foftett unb Unterftügung erbieft uttb ftd) nad) ©ewäbrung
berfetben in ber ipauptftabt ober fonft wo aufß Befte amüftrte.

Seiber ift hit legte preußifcbe jweite Kammer ju früh gefprengt

worben. Sir hätten hier in biefer Bejiebung nod) mattcbeß

gebrreicbe erfahren fönnett/ «nb hie Efctrapoftpferbe ber boben

©enerate/ wetck fte j«m ¦Öcftertt jum Rügen ibreß ©elb*
beutetß auf ber Berfonenpoft abritte«/ würbe« etwaß magerer
geworbe« fein.

Räch biefer fleinen 9fbfchweifung geben wir ju bem Herrn

Berfaffer $urüd unb fommen auf bie ©predtweife/ beren er

fxd), wakfckittttcb, weif fte Eommißftpf ift, bebient. Mit
Berwunberuttg baben wir bte Maffe »on unbetttfckn 9tuß*

brüdett/ »»elcbe ftcb in bem Serfckn »orftnben/ angefeben

uttb unß gefragt/ ob in Bauern burd) ben weitaitb ©icbter-
föttig »ießeiebt eine neue teutfcbe©prack erfttttben worben

fei/ ober ob bort aucb bie Serfe eineß ©öthe, eineß ©cbißerß,
eineß H«miotbt / eineß Heinftuß unb Hepfe it. it. alß Mufter
gelten? Saß beißt eß/ wenn ber Herr Berfaffer fagt: „auf
halben ©tanb, gefcbriebett"; wenn er fagt: „StitßtaufJournal,
alpbabetifcber Renner, abgängigeß SitbiPibuum/ bfautnchene

Bantalonß, pemackicket/ biettftfreunblicbeß Erfucben/
»ermäßigt" «• f. w. Soßtett wir bieß and) einen Slugenbtid

übcrfeben, fo muffen wir eß bagegen auf haß Beftimmtefte ta-

— Sä? "
hat der Herr Verfasser im Laufe feiner Dienstzeit/ wenn

auch nicht für feine Perfon / dagegen überhaupt in feinem

Berufskreife die Erfahrung gemacht/ daß man/ um der ge-

liebten Form willen/ Manches niederschrieb und niederschreibt/

was bei reeller Prüfung / wenn wir eö gelinde bezeichnen/

erdichtet ist. DaS Schema verlangt/ und eS muß ihm/ will
man keinen abfchläglichen Befcheid erhalten/ das Maß feines

Verlangens zu Theil werden. Beifpielsweife erinnern wir an

die Urlaubs-/ an die HeirathS., an die UnterstützungSgefuchc

und bringen in Erinnerung/ wie fo Mancher eine nothgedrun.

gene(?) Reife unternahm/ weil cr nur auf diefe Weife Reise,
kosten und Unterstützung erhielt und stch nach Gewährung
derselben in der Hauptstadt oder sonst wo aufs Beste amüsirte.

Leider ist die letzte preußische zweite Kammer zu früh gefprengt

worden. Wir hätten hier in dieser Beziehung noch manches

Lehrreiche erfahren können/ und die Extrapostpferde der hohen

Generale/ welche ste zum Oester« zum Nutzen ihres Geld,
beutels auf der Perfonenpost abritten/ würden etwas magerer

geworden fein.
Nach diefer kleinen Abfchweifung gehen wir zu dcm Herrn

Verfasser zurück und kommen auf die Sprechweife/ deren er

stch, wahrfcheinlich weil sie CommiSstyl ist, bedient. Mit
Verwunderung haben wir die Masse von undeutschen AuS.

drücken, welche sich in dem Werkchen vorfinden/ angeschen

und uns gefragt, ob in Bayern durch den weiland Dichter,
könig vielleicht eine neue teutsche Sprache erfunden worden

fei, oder ob dort auch die Werke eineö Göthe, eines Schillers,
eines Humboldt / eines Heinsius und Heyse tc. tc. als Mustcr

gelten? Was heißt es/ wenn der Herr Verfasser sagt: „auf
halben Stand, geschrieben"; wcnn er sagt: „Auslaufjournal,
alphabetischer Renner, abgängiges Individuum, blautuchene

Pantalons, vernachrichtet, dienstfreundliches Ersuchen, ver.

müßigt" u. s. w. Wollten wir dieß auch einen Augenblick

übersehen, so müssen wir es dagegen auf das Bestimmteste ta.



bellt / wenn er fogar hit faule beutfck Knecbtfdbaft in »oßem

Maße prebigt. Eß bat unß haß Blut in haß &tftd)t getrie»

ben, alß wir fanhtn, hat} eß mit ber einfachen Bitte eineß

Manneß niebt genug ift, uttb hat} eß fogar eine „geborfamfte

Bitte" (in Breußen fofl fte ftcb felbft biß jur „gan$ gebor»

famften" fteigern) in Baiern giebt. ©efebämt baben wir unß

für haß beutfck SSotf, hat} „ein Korporal bie aflerbödbftc

©nabe für fxd) «nb bie ©einigen anftebt" Cvide @. 166).
Sft eß möglich, hat} man in ©e«tfcbfanb bie Menfcbenwürbe
fo mit güßen tritt/ unb hat} man einem beutfcben Manne

jumutbet/ feine geber ju ©ertei jn gebrauchen. Sir batten
geglaubt/ hat} mit bem ©iebterfönig aud) haß Slbbitten oor
bem Bttbe beß Königß «nb maß bem gleich fommt, haß Sin*

flekn, fein Enbe gefiwbe« hak!
Sarum beißt eß in hm Muftergefucben, ben Mufter-

metbMngen immer: „man erf«d)t/ man mefbet k. lt.", «nb

niebt: „icb erfuetje, icb metbe", ober barf in ©eutfebtanb ber

Mettfd) haß giebtefebe „ S d)" niebt gebraueben ©arf er

bafetbft nid)t miffett, hat} „ er ift"
Sir baben geglaubt/ in ©übbeutfcbtanb babe fid) haß

männlick Bewußtfei« bereitß ftärfer geseigt/ boeb finb wir
bureb ben Herrn Berfaffer/ inbem er «nß mit bem Obigen

seigt/ baß in Baiern noch eine, 6 guß groß fein müffettbe

t. Seibgarbe ber Hartfckere btfttt)t, hat} man in ben Sifteit
febr forgfältig auf bie Stbelßpräbifate ©raf, greiberr, Ritter/
Ebfer it. ju achten bat, hat} eß nebe« bem gormatfanjteipa*
Pier nod) ein gormatrefpeftpapier it. giebt, pielfeitig ent*

täufck worben, obfebon wir unfere Hoffnungen im ©anjen
niebt boeb fyinauß gefteßt batten. Eineß maebte unß jebocb

perwunbern, hat} in bem Bück haß Sort „aßerböcbft" überaß

mit einem ffeinen „ a" gefdt)rieben ift; ttnh wir boren, hat}

in ©eutfebtanb baßfelbe fonft wobt immer mit großem „9t"
gefekteben wirb unb werben muß. ©oßte haß »ießeick ei«

©rudfeker fein?

dcln, wenn er sogar die faule deutsche Knechtschaft in vollem

Maße predigt. ES hat uns das Blut in daö Gesicht getrie.
ben, als wir fanden, daß eS mit der einfachen Bitte eines

Mannes nicht genug ist, und daß eS fogar eine „gehorsamste

Bitte" (in Preußen soll ste stch selbst bis zur „ ganz gehör,
samsten" steigern) in Baiern giebt. Geschämt haben wir uns

für das deutsche Volk, daß „ein Korporal die allerhöchste

Gnade für sich und die Seinigen anfleht" (vi<le S. 466).

Ist es möglich, daß man in Deutschland die Menschenwürde
so mit Füßen tritt, und daß man einem deutschen Manne

zumuthet, seine Feder zu Derlei zu gebrauchen. Wir hatten
geglaubt, daß mit dem Dichterkönig auch das Abbitten vor
dem Bilde des Königs und was dem gleich kommt, daS

Anstehen, fein Ende gefunden habe!

Warum heißt es in den Mustergcfuchen, den Muster.

Meldungen immer: „man ersucht, man meldet tc. tc.", und

nicht: „ich ersuche, ich melde", oder darf in Deutschland der

Mensch daS Fichtcsche „Ich" nicht gebrauchen? Darf er

daselbst nicht wissen, daß „ er ist " ?.'

Wir haben geglaubt, in Süddeutfchland habe stch daö

männliche Bewußtfein bereits stärker gezeigt, doch stnd wir
durch den Herrn Verfasser, indem er uns mit dem Obigen

zeigt, daß in Baiern noch eine, 6 Fuß groß fein müssende

k. Leibgarde der Hartfchiere besteht, daß man in den Listen

fehr sorgfältig auf die Adelsprädikate Graf, Freiherr, Ritter,
Edler ze. zu achten hat, daß eS neben dem Formatkanzleipa-
pier noch ein Formatrefxektpaxier zc. giebt, vielseitig
enttäuscht worden, obschon wir unsere Hoffnungen im Ganzen
nicht hoch hinaus gestellt hatteu. Eineö machte unö jedoch

verwundern, daß in dem Buche daö Wort „allerhöchst" überall
mit einem kleinen „ a " geschrieben ist; und wir hören, daß

in Deutschland dasselbe sonst wohl immer mit großem „A"
geschrieben wird und werden muß. Sollte das vielleicht ein

Druckfehler fein?
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Sir wieberbolen eß nocb Einmal/ hat} eß unß lieber gc-

wefeit wäre/ ber Herr Berfaffer bätte ein Serfckn über bie

Bereinfackmg beß Eommißtebenß gefchrieben; er würbe feinem

©tanbe bamit ficberlicb mebr genügt «nb »nß lebrreicb ge-

wefe« fein, ha er unß hingegen unb wabrfcbeintieb obne feine

9lbftck über Suftättbe aufgeffärt hat/ hk wir niebt bißigen
tonnen. — Sir baben fcboit angeführt, hat} wir burebauß auf
feinen ©anf reebttett, ha wir bie Ueberjeugung begen/ hat}

bie Kritif mebr Unbanf alß ©anf fttibet. Sir fügen «och

binju/ hat} wir jeberjeit bti berfefben ganj unb gar pon ben

Berfotien abfeben uub unß / unferer Ueberjeugung gemäß,
immer an hk ©aa)e baftett. ©iefer nad) war eß «nß niebt
möglieb/ haß Serf, fo wk eß ha por unß liegt/ j«
empfehlen.

Sn ber 9lnftebt anberer Berfonett/ befonberß berer, bie

a ia ©rießbeim bem sibfotuttßmuß «nb ber Bureaufratte hui*
bigen, unb hit einem Regierungßfpfteme bienen, welcbeß j«
feiner Slufreckbaftttng weniger beß gefunben Menfcbenperftatt-
beß alß beß taufetibgliebrige« ©d)ematißmuß bebarf, mag bem

»on «nß befprochenen Bück eine beffere 9lnerfennung $«

Sbeit werben. Sir jweifeln nick baran. Stuf republifatti*
feber Erbe tonnte ©ieß niebt ber gafl fein.

# 7*7 #

äSmttifdjteö.

Bern. Biß hat)in lieferte ber ©taat btn Sruppen bie
5lrmbinbe, wenn fte itt eibgettöffifck« ©iettft berufen würben,

©a aber jebeßmal eine Menge berfetben niebt wieber
abgeliefert würben, unb bem ©taate babureb ein niebt un-
bebeutenber 'Sladit^eit erwuebß, fo wirb nad) Slntrag ber
Militärbireftion befekoffett, biefelbe anjuweifett/ bafür ju
forgen, hat} in Sutunft bie Sirmbinben »on ben Refmten
gleicb ben übrigen fleinen Sfußrüftuttgßgegenftänben anaefdjatlt
werben, Eine folebe foftet 3 Bageti. —

— Si» —

Wir wiederholen eö noch Einmal/ daß eö uns lieber ge»

wesen wäre, der Herr Verfasser hätte ein Werkchen über die

Vereinfachung des Commislebens gefchrieben; er würde feinem

Stande damit sicherlich mehr genützt und uns lehrreich
gewesen fein / da cr uns hingegen und wahrscheinlich ohne seine

Absicht über Zustände aufgeklärt hat/ die wir nicht billigen
können. — Wir haben fchon angeführt/ daß wir durchaus auf
keinen Dank rechnen, da wir die Ueberzeugung hegen / daß

die Kritik mehr Undank als Dank findet. Wir fügen noch

hinzu, daß wir jederzeit bei derfelben ganz und gar von den

Perfonen absehen und uns / unferer Ueberzeugung gemäß/
immer an die Sache halten. Diefer nach war eö uns nicht
möglich/ daS Werk/ fo wie es da vor uns liegt/ zu
empfehlen.

In dcr Ansicht anderer Perfonen/ befonderö derer/ die
à is Griesheim dem Absolutismus und der Bureaukratie
huldigen / und die einem Regierungssysteme dienen / welches zu

seiner Aufrechthaltung weniger deS gefunden Menschenverstandes

als des taufendgliedrigeu Schematismus bedarf/ mag dem

von uns befprochenen Buche eine bessere Anerkennung zu

Theil werden. Wir zweifeln nicht daran. Auf rexublikani-
fcher Erde konnte Dieß nicht der Fall fein.

« 7>7 «

Vermischtes.

Bern. Bis dahin lieferte der Staat den Truppen die
Armbinde/ wenn ste in eidgenössischen Dienst berufen wurden.

Da aber jedesmal eine Menge derselben nicht wieder
abgeliefert wurden/ und dem Staate dadurch ein nicht
unbedeutender Nachtheil erwuchs, fo wird nach Antrag der
Militärdircktion bcfchlossen/ diefelbe anzuweisen/ dafür zu
sorgen, daß in Zukunft die Armbinden von den Rekruten
qlcich den übrigen kleinen Ausrüstungsgegenständen angefchafft
wcrdcn, Eine solche kostet 3 Batzen. —


	

